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WGF: St. Stephanus – der dunkle Nachklang 
Eingangslied: 
GL 751,1-2 Ihr Hirten, erwacht (GL alt 810)
 - Wir stehen
Begrüßung und Einleitung:

Wir wünschen Ihnen einen frohen zweiten Weihnachtsfeiertag und beginnen mit dem Zeichen unserer Erlösung: Im Namen des Vaters …

Zum zweiten Weihnachtsfeiertag darf ich Sie alle herzlich begrüßen. Die großen kirchlichen Feste (Weihnachten, Ostern, Pfingsten) feiern wir ja immer noch weiter am Tag danach. Nicht nur damit die Reste des gestrigen Festtagsessens aufgebraucht werden. Nein, die großen Feste sollen weiter klingen in unserem Leben hinein. Sie sollen einen Nachklang haben, der anhält, der hinüber schwingt in unseren Alltag und in unser werktägliches Leben. Und beim sonst so harmonischen Weihnachtsfest ist dieser Nachklang wohl besonders hart. Er wirkt wie ein Paukenschlag: Stephanus, sein Auftreten unter den Menschen, seine Steinigung, sein Tod. Wir erkennen dabei, dass die Zugehörigkeit zu dem, der als göttliches Kind in Betlehem zur Welt kam, Folgen hat. Und sie kann viel, sie kann das ganze Leben kosten. Aber wir können damit auch alles gewinnen. So wie bei Christi Geburt die Engel zur Ehre Gottes gesungen und den Menschen den Frieden verkündet haben, wie sich damals der Himmel geöffnet hat, so öffnet er sich wieder beim Sterben des hl. Stephanus. Für den, der glaubt und seinen Glauben bekennt, ist der Weg frei bis hinein in die Herrlichkeit Gottes.

Kyrie (evtl. gesungen): 

Herr Jesus Christus,

· du hast unser Menschenschicksal geteilt – Herr, erbarme dich

· du hast den Frieden Gottes denen gebracht, die guten Willens sind – Christus, erbarme dich

· du hast unsere menschliche Not und unseren Tod auf dich genommen – Herr, erbarme dich
Gloria: 
GL 247,1-4 Lobt Gott, ihr Christen (GL alt 134)
Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Allmächtiger Gott, wir ehren am heutigen Fest den ersten Märtyrer deiner Kirche. Gib, dass wir – wie er – unsere Feinde lieben und so das Beispiel des hl. Stephanus nachahmen, der noch sterbend für seine Verfolger gebetet hat.

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

 -Bitte Platz nehmen
Vorspruch zur Lesung: (Apg 6,8-10. 7,54-60)
Wenn wir vom Sterben des hl. Stephanus hören, meinen wir fast, dass da von Jesus selbst erzählt wird. So sehr ist Stephanus seinem Herrn nachgefolgt.
Lesung: 

Lesung aus der Apostelgeschichte
In jenen Tagen tat Stephanus, voll Gnade und Kraft, Wunder und große Zeichen unter dem Volk. Doch einige von der sogenannten Synagoge der Libertiner und Kyrenäer und Alexandriner und Leute aus Kilikien und der Provinz Asien erhoben sich, um mit Stephanus zu streiten; aber sie konnten der Weisheit und dem Geist, mit dem er sprach, nicht widerstehen.
Als sie das hörten, waren sie in ihren Herzen aufs Äußerste über ihn empört und knirschten mit den Zähnen gegen ihn. Er aber, erfüllt vom Heiligen Geist, blickte zum Himmel empor, sah die Herrlichkeit Gottes und Jesus zur Rechten Gottes stehen und rief: Siehe, ich sehe den Himmel offen und den Menschensohn zur Rechten Gottes stehen. Da erhoben sie ein lautes Geschrei, hielten sich die Ohren zu, stürmten einmütig auf ihn los, trieben ihn zur Stadt hinaus und steinigten ihn. Die Zeugen legten ihre Kleider zu Füßen eines jungen Mannes nieder, der Saulus hieß. 
So steinigten sie Stephanus; er aber betete und rief: Herr Jesus, nimm meinen Geist auf! Dann sank er in die Knie und schrie laut: Herr, rechne ihnen diese Sünde nicht an! Nach diesen Worten starb er.
 - Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 256,1-2 Ich steh an deiner Krippe (GL alt 141)
 - Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:

V.A.:
Halleluja

V:
Gesegnet sei, der kommt im Namen des Herrn.

Gott, der Herr, erleuchte uns.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium: (Mt 10,17-22)
Christ zu sein ist gefährlich. Jesus sagt: Haben sie mich verfolgt, dann werden sie auch euch verfolgen. Aber der Sohn Gottes steht allen zur Seite, die seinetwegen verfolgt werden.
Evangelium: 

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus(Ehre sei dir, o Herr) 

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: Nehmt euch aber vor den Menschen in Acht! Denn sie werden euch an die Gerichte ausliefern und in ihren Synagogen auspeitschen. Ihr werdet um meinetwillen vor Statthalter und Könige geführt werden, ihnen und den Heiden zum Zeugnis. Wenn sie euch aber ausliefern, macht euch keine Sorgen, wie und was ihr reden sollt; denn es wird euch in jener Stunde eingegeben, was ihr sagen sollt. Nicht ihr werdet dann reden, sondern der Geist eures Vaters wird durch euch reden. Der Bruder wird den Bruder dem Tod ausliefern und der Vater das Kind und Kinder werden sich gegen die Eltern auflehnen und sie in den Tod schicken. Und ihr werdet um meines Namens willen von allen gehasst werden; wer aber bis zum Ende standhaft bleibt, der wird gerettet. 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
 - Bitte Platz nehmen

Ansprache: Der dunkle Nachklang
Liebe Mitchristen!

Die christlichen Heiligen sind Menschen, die in irgendeiner Weise Christus ähnlich geworden sind, weil sie nach seinem Wort und nach seinem Vorbild gelebt haben und gestorben sind, mit der Zuversicht, die allein aus dem Glauben kommt. Wenn man da an den hl. Stephanus denkt, dann mag es gerade einen Tag nach Weihnachten schwerfallen, Ähnlichkeiten zu entdecken zwischen der Idylle unseres Weihnachtsfestes und der brutalen Härte, mit der der Heilige gesteinigt wurde. Wer aber von Christus eine größere Vorstellung hat als die eines niedlichen Kindes in einem nostalgischen Stall, wer den ganzen Christus, das ganze Leben und Schicksal Jesu Christi überblickt, der wird bald große Ähnlichkeiten entdecken zwischen ihm und seinem ersten Blutzeugen, dem hl. Stephanus. Was wissen wir ganz konkret von ihm?

Wir wissen, dass er voll des Geistes war, voll des Hl. Geistes. Er konnte reden. Und was er sagte, das war nicht Geschwätz, sondern kam aus seiner innersten Überzeugung, wie er zutiefst dachte und glaubte. Es war eine Begeisterung, eine Leidenschaft herauszuhören. Und das gab ihm den Elan und auch den Mut, selbst unbequeme Wahrheiten offen und klar auszusprechen. Er wagte es z. B., die Hohenpriester, den Hohen Rat, die obere geistliche Hierarchie des Volkes Israel „ungläubig“ und „halsstarrig“ zu nennen, „Verräter und Mörder“, weil sie Jesus von Nazaret ans Kreuz gebracht hatten.

Es ist nicht immer bequem, die Wahrheit zu sagen. Es ist auch nicht immer angenehm, die Wahrheit hören zu müssen. Aber auch Christus war gekommen um „für die Wahrheit Zeugnis abzulegen“, für die Wahrheit, 

· dass wir Menschen Sünder sind, 

· dass es uns fehlt an Ehrfurcht und Aufmerksamkeit gegenüber Gott,

· dass es uns fehlt an Liebe und Barmherzigkeit mit den Menschen.

Und aller äußerer Schein vermag nicht darüber wegzutäuschen. So spricht Jesus z. T. zu den gleichen Leuten wie Stephanus. Und er nennt sie „Schlangenbrut“ und „Heuchler“ und „übertünchte Gräber“. 

In dieser harten Auseinandersetzung ist Stephanus seinem Herrn sehr ähnlich geworden. Es ging ihm um die Sache, um die Sache Gottes und um die Wahrheit, die er unbeugsam verteidigte.

Und so war es beinahe eine logische Folge, dass Stephanus dann das gleiche Schicksal erleiden würde wie Christus. Der hat ja vorausgesagt: „Um meinetwillen werdet ihr von allen gehasst werden. Haben sie mich verfolgt, so werden sie auch euch verfolgen.“  Man muss den lästigen Mahner zum Schweigen bringen, ob durch Kreuzigung oder durch Steinigung. Aber während hier ein Mensche das höchste Unrecht erleidet und unschuldig zu Tode gequält wird, geschieht etwas ganz Unerwartetes: Er verflucht seine grausamen Gegner nicht, nein! Er verzeiht ihnen. Er segnet sie. Er betet für sie. Er liebt sie. Das ist wie ein Wunder.

So ist Christus – und so ist auch Stephanus aus dieser Welt gegangen. So leidenschaftlich sie das Unrecht, die Unwahrheit, das Böse beikämpft hatten, so leidenschaftlich lieben sie die Menschen, die Sünder, selbst ihre eigenen Mörder. 

Liebe Mitchristen!

Das ist Heiligkeit. Und „heilig“ (hebräisch: Kadosch) bedeutet zunächst einmal: anders sein, unbegreiflich anders, nicht zum Sagen, nicht zu erklären – es sei denn, man erahnt dahinter den unbegreiflichen Gott und die Kraft, die von ihm ausgeht. Heilige sind Menschen, die Gottes Kraft in sich haben wirken lassen.

Wenn wir das Fest eines solchen Heiligen feiern, dann sollte das auch für Konsequenzen haben, u. z. mehr als dass wir für heute nur wieder ein Festtagsbraten vorgesehen. Was wollen wir tun, um einem solchen Heiligen gerecht zu werden? Es liegt nahe, dass auch wir sein Anliegen aufnehmen, dass wir seinem Beispiel nacheifern, dass wir sein Werk weiterführen.

Und sein Werk, das ist zum einen ein unerschrockenes Bekenntnis. Auch die Menschen unserer Zeit brauchen unser Bekenntnis, dieses klare Wort, diese konsequente Entscheidung für ein christliches Leben und für den Glauben daran. Auch wenn man manchen Mitmenschen damit wehtun muss, auch wenn wir damit unserer Gesellschaft auf die Nerven gehen. Es gibt Positionen, über die wir nicht verhandeln können, die wir nur verteidigen können, weil wir wissen, dass wir damit den Willen Gottes verteidigen. Er will z. B. das Leben, den Schutz des Lebens – auch des noch ungeborenen. Er will, dass Kinder - ohne missbraucht zu werden - aufwachsen können. Er will die Nächstenliebe. Er will, dass wir ihm im Gottesdienst die Ehre erweisen. Er will die unangreifbare Heiligung des Sonntags…

Ein hl. Stephanus würde heute dafür erneut Kopf und Kragen riskieren. Sein Fest feiern, das heißt auch: Bereit sein zum Leiden, sich auslachen lassen, heißt zu verzichten – und sei es nur auf die Bequemlichkeit, auf das Ausschlafen am Sonntagvormittag.

Das Wort Christi „Wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt und mir nicht nachfolgt, ist meiner nicht wert.“ Dieses Wort gilt für uns noch genauso wie für den ersten Märtyrer der Urkirche.

Und schließlich: Wohl das Schwerste ist das Vergeben. Es ist schon deprimierend, wie wenig vom Geist der Barmherzigkeit, der Liebe bis hin zur Feindesliebe (die ja auch zum Christentum gehört) wie wenig von diesem Geist Christi auf uns abgefärbt ist. Halten wir es nicht – auch als Christen – für völlig normal, Rache zu nehmen, Rachegefühle zu haben, uns zu revanchieren jede Unfreundlichkeit und für alles Unrecht, das wir erlitten haben.

Der hl. Stephanus belehrt uns eines Besseren. Er zeigt uns, was Christentum wirklich ist: „Herr, rechne ihnen diese Sünde nicht an.“ Wie schnell dagegen rechnen wir, und wir rechnen ab. Der heutige Tag gibt uns Anlass und Gelegenheit, ernsthaft das Beispiel des hl. Stephanus zu überdenken und nachzuahmen, damit auch wir wirklich Christen sind.

kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Bis in den Tod hinein hat Stephanus seinen Glauben bekannt. Darum wollen auch wir gläubig bekennen: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Jesus Christus steht zur Rechten des Vaters, um für uns einzutreten. So unterstützt er jetzt auch unsere Bitten.

· Für die Feinde und Verfolger der Kirche: dass sie — wie einst Saulus vor Damaskus — vom Strahl deiner Gnade getroffen werden und sich zu dir bekehren. - Christus, höre uns

· Für die Christen, die wegen ihres Glaubens vor Gericht gestellt werden: dass sie ein kraftvolles Zeugnis für dich abgeben.  -Christus, höre uns

· Für die Diakone unserer Kirche: dass sie gleich dem heiligen Stephanus mit Weisheit und Geist den Glauben verkünden. -Christus, höre uns

· Für die Familien, die religiös uneins sind: dass der Glaube an dich sie nicht spalte, sondern tiefer verbinde. - Christus, höre uns

· Für uns alle: dass wir immer tiefer erfassen, was deine Menschwerdung für uns bedeutet. - Christus, höre uns

· Für unsere Verstorbenen: dass sie die Herrlichkeit des Vaters schauen. - Chri​stus, höre uns

Himmlischer Vater, zeige deine Macht auch in unseren Tagen, und gewähre uns, worum wir voll Vertrauen bitten durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:


Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 492,1-2 Jesus du bist hier zugegen 

Lobpreis: GL 670,8+9
Einleitung zum Vater unser:

Der heilige Stephanus hat in seiner Todesstunde seinen Fein​den vergeben. Wir können das Gebet des Herrn nur dann ehrlich beten, wenn auch wir bereit sind, unsern Schuldigern zu vergeben. So wagen wir zu sprechen:

Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:

Als Christus geboren wurde, verkündeten Engel den Frieden auf Erden. Doch von den Tagen des Stephanus bis heute sind die Christen dem Unfrieden und der Verfolgung ausgesetzt. Deshalb bitten wir: Schau nicht auf unsere Sünden und unsere Uneinigkeit, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 251,1-2 Jauchzet, ihr Himmel (GL alt 144)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

„Ich sehe den Himmel offen und den Menschensohn zur Rechten Gottes stehen.“

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt: 
Danksagung: 
GL 251,3.4.7 Sehet das Wunder (GL alt 144)
 - Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten

Herr, unser Gott, wir danken dir, dass wir wieder diese festlichen Tage feiern durften. In der Geburt deines Sohnes schenkst du uns deine Nähe und Liebe, im Sterben des hl. Stephanus zeigst du uns das Beispiel eines unerschrockenen Glaubenszeugen. Er durfte das Ziel unseres Glaubensweges sehen, den geöffneten Himmel. Darum gib uns die Kraft, dass auch wir uns standhaft zu deinem Sohn bekennen, der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Der gütige Gott, der die Heiligen zur Vollendung geführt hat, segne uns und bewahre uns vor allem Unheil.

Das Vorbild des heiligen Stephanus lehre uns und seine Fürsprache helfe uns, Gott und den Menschen zu dienen.

Dazu segne uns der gütige Gott,
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen des Glaubens sind wir hineingesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 241,1. + 4. Nun freut euch, ihr Christen (GL alt 143)
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